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fance, die, fofern fie neu erbaut wurden, fich vorwiegend an die antike Form an-

lehnten.

In fehr zahlreichen Fällen, wo es fich um Einrichtung von Theaterfälen in
vorhandenen Räumen handelte, wurden die Sitzreihen meifiens nicht fo angelegt,
dafs fie, wie heute, amphitheatralifch anfieigend die ganze Cavea füllten, fondern
in Form von Stufen den Umfaffungsmauern entlang gezogen.

Die Cavea blieb entweder leer, oder fie enthielt in ihrem der Bühne zunächl’t

gelegenen Teile die Sitze der vornehmfien Befucher, während die gefellfchaftlich
weniger hervorragenden, dem Schaufpiele fiehend beiwohnenden Perfonen den
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dahinter liegenden Teil füllten. Fig. 115, nach einem Stiche von 3’acques Callot,

veranfchaulicht ungefähr die Erfcheinung eines folchen Saales.

Diefe für Theater zur Verfügung t"tehenden und verwendeten Räume —

meif’cens Turnier- oder Ballfpielfäle, Galerien oder Höfe —— waren fiets von länglich-

viereckiger, rechtwinkeliger Form. 50 lange als diefe ohne weitere Veränderung

beibehalten wurden, konnten begreiflicherweife nur die Plätze auf der der Bühne

gegenüberliegenden Schmalfeite, fowie diejenigen im unteren freien Raume der Cavea

einen befriedigenden Ausblick auf die Bühne bieten. Dagegen mufsten die Plätze

an den der Längsachfe des Raumes parallelen Langfeiten nicht nur unbequem fein,

fondern auch einen Ausblick auf die Bühne für die meif’ten der auf ihnen befindlichen

Perfonen fait zur Unmöglichkeit machen. Allerdings war in jenen Zeiten die Aut—

gabe desjenigen, der ein Theater herzurichten hatte, vollkommen erfüllt, wenn eben

diefe bevorzugten Plätze gegenüber der Bühne fo angelegt waren, dafs diejenigen

hohen Perfönlichkeiten, für welche fie bef’timmt waren, Urfache hatten, mit ihnen

zufrieden zu fein; auf die Bequemlichkeit der übrigen im Theater anwefenden

Perfonen kam es zunächft wenig oder gar nicht an, und ihre Anfprüche auf Kom-

fort und dergl. fcheinen auch in der Tat fehr befcheidene gewefen zu fein.


